Das Buch Ruth
Bande der Liebe
Wir alle stehen in irgendeiner Art von Beziehung, und normalerweise möchten wir, dass sie funktioniert, ganz gleich, um welche Art es sich handelt:
· Eine Freundschaft
· Eine Geschäftspartnerschaft
· Eine familiäre Beziehung oder Ehe
· Eine politische Beziehung
· Sogar eine geistliche Gemeinschaft
Jede Beziehung benötigt bestimmte Elemente, um erfolgreich zu sein und zu gedeihen. Ich nenne diese Elemente "die Bänder der Liebe", basierend auf dem Sprichwort Salomos, in dem er sagt: "Eine dreifache Schnur wird nicht so bald zerrissen" (Prediger 4:9-12).
Meiner Ansicht nach gibt es fünf Bande der Liebe, die Beziehungen zusammenhalten, und diese werden im Buch Ruth beschrieben.
Das Buch Ruth ist eine wunderbare Geschichte, die die Liebe und Hingabe einer jungen Frau beschreibt, die zur Witwe wird und sich unter großen persönlichen Opfern um ihre Schwiegermutter (die ebenfalls verwitwet ist) kümmert. In diesem kurzen Buch sehen wir die fünf Bande der Liebe, die dazu beitragen, zwei Menschen trotz vieler Hindernisse in einer liebevollen Beziehung miteinander zu verbinden.
Das erste davon wird sichtbar, während sich die Geschichte entfaltet.
1. Das Band der Güte
¹ Und es geschah in den Tagen, als die Richter regierten, da entstand eine Hungersnot im Land. Damals zog ein Mann aus Bethlehem in Juda fort, um sich im Gebiet von Moab niederzulassen samt seiner Frau und seinen beiden Söhnen.
² Und der Name dieses Mannes war Elimelech, und der Name seiner Frau Naemi, seine beiden Söhne aber hießen Machlon und Kiljon; sie waren Ephratiter aus Bethlehem in Juda. Und sie kamen in das Gebiet von Moab und lebten dort.
³ Elimelech aber, Naemis Mann, starb, und sie blieb allein übrig mit ihren beiden Söhnen.
⁴ Und diese nahmen sich moabitische Frauen; der Name der einen war Orpa, und der Name der anderen Ruth. Und sie wohnten etwa zehn Jahre dort.
⁵ Danach starben auch sie beide, Machlon und Kiljon, sodass die Frau ohne ihre beiden Söhne und ihren Mann allein übrig blieb.
⁶ Da machte sie sich mit ihren beiden Schwiegertöchtern auf und kehrte zurück aus dem Gebiet von Moab; denn sie hatte im Gebiet von Moab gehört, dass der Herr sein Volk heimgesucht und ihm Brot gegeben habe.
⁷ So verließ sie den Ort, wo sie gewesen war, und ihre beiden Schwiegertöchter mit ihr, und sie machten sich auf den Weg, um wieder in das Land Juda zurückzukehren.
⁸ Naemi aber sprach zu ihren beiden Schwiegertöchtern: Geht hin, kehrt um, jede zum Haus ihrer Mutter! Der Herr erweise euch Güte, wie ihr es an den Verstorbenen und an mir getan habt!
⁹ Der Herr gebe euch, dass ihr Ruhe findet, jede im Haus ihres Mannes! Und sie küsste sie [zum Abschied]. Da erhoben sie ihre Stimmen und weinten,
¹⁰ und sie sprachen zu ihr: Wir wollen mit dir zu deinem Volk gehen!
¹¹ Aber Naemi sprach: Kehrt um, meine Töchter! Warum wollt ihr mit mir gehen? Trage ich denn noch Söhne in meinem Schoß, die eure Männer werden könnten?
¹² Kehrt um, meine Töchter, und geht heim! Denn ich bin zu alt, um noch einen Mann zu heiraten. Und wenn ich auch spräche: Es ist zu hoffen, dass ich schon diese Nacht einen Mann bekomme und sogar Söhne gebäre! —
¹³ wolltet ihr deshalb warten, bis sie groß geworden sind? Wolltet ihr euch deshalb einschließen und keinen Mann heiraten? Nicht doch, meine Töchter! Denn mir ergeht es noch viel bitterer als euch, weil die Hand des Herrn gegen mich ausgestreckt ist!
¹⁴ Da erhoben sie ihre Stimmen und weinten noch mehr; und Orpa küsste ihre Schwiegermutter [zum Abschied]; Ruth aber hing ihr an.
¹⁵ Sie aber sprach: Siehe, deine Schwägerin ist umgekehrt zu ihrem Volk und zu ihren Göttern; kehre du auch um, deiner Schwägerin nach!
- Ruth 1:1-15
Beachten Sie, dass Naomi (die Schwiegermutter) ihre beiden Schwiegertöchter nach Hause gehen ließ – sie entließ sie aus ihren familiären Verpflichtungen, damit sie ein neues Leben beginnen konnten. Der Brauch jener Tage war, dass sie bei ihrer Schwiegermutter blieben, um ihr zu helfen, doch die ältere Frau entschied sich, sich zum Wohl ihrer jungen Schwiegertöchter selbst zu opfern.
Gemeinsame Interessen, Schönheit, Intelligenz, Reichtum und Macht – diese Dinge sind es gewöhnlich, die einen Menschen am Anfang zu einem anderen hinziehen. Freundlichkeit jedoch verleiht einer Beziehung "Beständigkeit". Im alltäglichen Miteinander einer Beziehung sind es kleine und große Taten der Freundlichkeit, die diese Beziehung tatsächlich aufbauen (nicht Geld oder gutes Aussehen oder auch nicht, wie klug man ist).
Umgekehrt führen mangelnde Freundlichkeit, wie Unhöflichkeit, Rücksichtslosigkeit, Gedankenlosigkeit sowie Geiz mit Komplimenten oder freundlichen Gesten, zu Langeweile und schließlich zur Trennung.
Freundlichkeit ist das erste Band, das notwendig ist, um zwei Menschen in jeder Art von Beziehung miteinander zu verbinden.
2. Das Band der Treue
¹⁶ Aber Ruth antwortete: Dringe nicht in mich, dass ich dich verlassen und mich von dir abwenden soll! Denn wo du hingehst, da will ich auch hingehen, und wo du bleibst, da will ich auch bleiben; dein Volk ist mein Volk, und dein Gott ist mein Gott!
¹⁷ Wo du stirbst, da sterbe auch ich, und dort will ich begraben werden; der Herr tue mir dies und das und noch mehr, wenn nicht der Tod allein uns scheiden soll!
¹⁸ Als sie nun sah, dass sie sich fest vorgenommen hatte, mit ihr zu gehen, ließ sie davon ab, ihr zuzureden.
¹⁹ So gingen die beiden, bis sie nach Bethlehem gelangten. Und es geschah, als sie in Bethlehem ankamen, da geriet die ganze Stadt in Bewegung ihretwegen, und man fragte: Ist das die Naemi?
²⁰ Sie aber sprach: Nennt mich nicht Naemi, sondern nennt mich Mara; denn der Allmächtige hat es mir sehr bitter gemacht!
²¹ Voll zog ich aus, aber leer hat mich der Herr wieder heimgebracht. Warum nennt ihr mich denn Naemi, da doch der Herr mich gedemütigt und der Allmächtige mich betrübt hat?
²² So kehrte Naemi zurück, und mit ihr Ruth, die Moabiterin, ihre Schwiegertochter, die sich vom Land Moab abwandte; und sie kamen am Anfang der Gerstenernte nach Bethlehem.
- Ruth 1:16-22
Ruths Leben und ihre Treue galten ihrem Ehemann und ihrer Familie, und dieser Familie blieb sie treu.
· Dort zu leben, wo sie lebten.
· So zu werden, wie sie waren.
· So anzubeten, wie sie es taten.
Sie sah, dass sich ihr Leben zum Besseren verändert hatte, als sie als heidnische Moabiterin einen Juden heiratete (der an Gott glaubte), und sie wollte dieser Lebensweise nach Gottes Willen sowie deren Volk weiterhin treu bleiben, selbst wenn dies bedeutete, ihre Chance auf eine Wiederverheiratung aufzugeben. Für Ruth war es besser, als Witwe unter Gottes Volk zu leben, als unter Heiden verheiratet zu sein. Der Verlust ihres Mannes erschütterte weder ihre Treue zu seiner Familie noch zu den gemeinsamen Überzeugungen. Vertrauen, Loyalität, Treue, Beharrlichkeit – dies sind die Säulen einer dauerhaften Beziehung.
Jedes Mal, wenn eine Krise, ein Streit, eine Enttäuschung oder eine Sünde eine Beziehung nicht zerstört, wird sie viel stärker. Nichts stärkt Beziehungen dynamischer als ein Zeichen der Loyalität in einem entscheidenden Augenblick.
Wenn ich sehe, dass meine Frau, mein Freund, meine Familie, meine Glaubensgeschwister oder Geschäftspartner sich dafür entscheiden, unserer Beziehung treu zu bleiben, wenn Versuchung, Prüfung oder andere Möglichkeiten auftreten – das erfüllt mich mit Freude und lässt mich tatsächlich die Bande der Liebe spüren, die uns miteinander verbinden.
3. Das Band der „harten Arbeit“
¹ Nun hatte Naemi einen Verwandten ihres Mannes, der war ein sehr angesehener Mann aus dem Geschlecht Elimelechs, und sein Name war Boas.
² Ruth aber, die Moabiterin, sprach zu Naemi: Lass mich doch aufs Feld hinausgehen und Ähren auflesen bei dem, in dessen Augen ich Gnade finde! Da sprach sie zu ihr: Geh hin, meine Tochter!
³ Und so ging sie hin, kam und las Ähren auf dem Feld hinter den Schnittern her. Es traf sich aber, dass jenes Stück Feld dem Boas gehörte, der aus dem Geschlecht Elimelechs war.
⁴ Und siehe, Boas kam von Bethlehem her und sprach zu den Schnittern: Der Herr sei mit euch! Und sie antworteten ihm: Der Herr segne dich!
⁵ Und Boas fragte seinen Knecht, der über die Schnitter bestellt war: Zu wem gehört diese junge Frau?
⁶ Und der Knecht, der über die Schnitter bestellt war, antwortete und sprach: Das ist die moabitische junge Frau, die mit Naemi aus dem Gebiet von Moab zurückgekommen ist.
⁷ Und sie hat gesagt: Lass mich doch auflesen und zwischen den Garben sammeln hinter den Schnittern her! Und sie kam und blieb vom Morgen an bis jetzt; sie bleibt nicht lange zu Hause sitzen!
⁸ Da sprach Boas zu Ruth: Hörst du, meine Tochter? Du sollst auf keinen anderen Acker gehen, um aufzulesen; und begib dich auch nicht weg von hier, sondern halte dich da zu meinen Mägden.
⁹ Dein Auge sei auf das Feld gerichtet, wo sie schneiden, und geh hinter ihnen her! Habe ich nicht den Knechten geboten, dass dich niemand antasten soll? Und wenn du Durst hast, so geh hin zu den Gefäßen und trinke von dem, was die Knechte schöpfen!
¹⁰ Da fiel sie auf ihr Angesicht und neigte sich zur Erde und sprach: Warum habe ich vor deinen Augen Gnade gefunden, dass du dich um mich kümmerst, da ich doch eine Fremde bin?
¹¹ Da antwortete Boas und sprach zu ihr: Es ist mir alles erzählt worden, was du an deiner Schwiegermutter getan hast nach dem Tod deines Mannes, wie du deinen Vater und deine Mutter und dein Heimatland verlassen hast und zu einem Volk gezogen bist, das du zuvor nicht kanntest.
¹² Der Herr vergelte dir deine Tat, und dir werde voller Lohn zuteil von dem Herrn, dem Gott Israels, zu dem du gekommen bist, um Zuflucht zu suchen unter seinen Flügeln!
¹³ Und sie sprach: Mein Herr, lass mich Gnade finden vor deinen Augen; denn du hast mich getröstet und deiner Magd freundlich zugesprochen, obwohl ich doch nicht [einmal] wie eine deiner Mägde bin!
¹⁴ Und zur Essenszeit sprach Boas zu ihr: Komm her und iss von dem Brot und tunke deinen Bissen in den Essig! Und sie setzte sich neben die Schnitter. Er aber gab ihr geröstetes Korn, und sie aß und wurde satt und ließ übrig.
¹⁵ Und als sie wieder aufstand, um Ähren aufzulesen, gebot Boas seinen Knechten und sprach: Lasst sie auch zwischen den Garben auflesen und tut ihr nichts zuleide!
¹⁶ Und ihr sollt auch aus den [Ähren-]Bündeln etwas für sie herausziehen und es liegen lassen, damit sie es auflesen kann, und ihr sollt sie deswegen nicht schelten!
¹⁷ So las sie auf dem Feld bis zum Abend; und als sie ausgeklopft hatte, was sie aufgelesen hatte, war es etwa ein Epha Gerste.
¹⁸ Und sie hob es auf und trug es in die Stadt; und ihre Schwiegermutter sah, was sie aufgelesen hatte; dazu zog sie heraus, was sie übrig gelassen hatte, nachdem sie satt geworden war, und gab es ihr.
¹⁹ Und ihre Schwiegermutter sprach zu ihr: Wo hast du heute aufgelesen, und wo hast du gearbeitet? Gesegnet sei, der sich um dich gekümmert hat! Da sagte sie ihrer Schwiegermutter, bei wem sie gearbeitet hatte, und sprach: Der Mann, bei dem ich heute gearbeitet habe, heißt Boas!
²⁰ Da sprach Naemi zu ihrer Schwiegertochter: Gesegnet sei er von dem Herrn, der seine Gnade den Lebendigen und den Toten nicht entzogen hat! Und Naemi sagte ihr: Der Mann ist mit uns nahe verwandt, er gehört zu unseren Lösern.
²¹ Und Ruth, die Moabiterin, sprach: Er sagte auch das zu mir: Du sollst dich zu meinen Knechten halten, bis sie mit meiner ganzen Ernte fertig sind!
²² Und Naemi sprach zu ihrer Schwiegertochter Ruth: Es ist gut, meine Tochter, wenn du mit seinen Mägden ausgehst und man dich nicht auf einem anderen Acker belästigt!
²³ So hielt sie sich bei der Ährenlese zu den Mägden des Boas, bis die Gersten- und Weizenernte vollendet war. Und sie wohnte bei ihrer Schwiegermutter.
- Ruth 2:1-23
In der Geschichte von Ruth sehen wir, dass ihre Beziehung zu Naomi dazu führte, dass sie tatsächlich sehr hart arbeitete. Sie diente als Tagelöhnerin und hatte als solche keinerlei Garantie auf Bezahlung oder Schutz.
Die Parallele zu den heutigen Beziehungen ist offensichtlich – man muss daran arbeiten! Viele Partnerschaften, Ehen und Freundschaften scheitern aufgrund von Faulheit!
Menschen denken, dass Beziehungen sich selbst nähren, aber das tun sie nicht. Man muss sich ständig um sie kümmern, so wie man sich um einen Garten oder ein Auto kümmert. Meine Mutter pflegte zu sagen, dass eine Beziehung wie ein Feuer in einem Kamin ist; man muss ständig Holz nachlegen und die Asche aufrühren, damit die Flamme weiterbrennt.
In einer Beziehung besteht der beste Weg dazu darin:
A - Kommuniziert regelmäßig ehrlich und tiefgehend miteinander.
Zum Beispiel: Führen Sie regelmäßig Gespräche "von Herz zu Herz". So oft lassen wir Dinge vorübergehen oder schlucken unsere Gefühle und unseren Groll hinunter und lassen dadurch den Zorn hochkochen. Ein gutes, ehrliches Gespräch von Zeit zu Zeit ist befreiend und freudig. Wenn wir wirklich von Herzen miteinander sprechen, klärt das die Atmosphäre und hilft uns, in unserer Beziehung mit Begeisterung voranzugehen.
B - Dinge gemeinsam tun.
Arbeiten, spielen, dienen, lernen, erkunden, bauen und gemeinsam träumen. Das Natürliche und Einfache ist, unser "eigenes Ding" zu machen – was auch immer das ist, weil es einfacher ist.
Wir können jedoch nicht beides haben. Wir können nicht die Vertrautheit und die Belohnungen genießen, die mit einer guten Beziehung einhergehen, sie aber ständig ignorieren, um unser "eigenes Ding" zu machen. Beziehungen funktionieren, weil Menschen von meinem "eigenen Ding" zu "unserem Ding" übergehen. Die Arbeit besteht darin, durch Versuch und Irrtum herauszufinden, was "unser Ding" ist. Das bedeutet nicht, dass wir alle Aktivitäten aufgeben, die wir gerne allein unternehmen. Es bedeutet jedoch, dass wir Raum für einige neue Dinge schaffen, die unsere Beziehungen und nicht nur uns selbst stärken.
C - Geistliche Dinge weitergeben.
Jede Beziehung verbessert sich durch Christus. Geschäftsbeziehungen eröffnen sich. Freundschaften werden tiefer. Ehen festigen sich, wenn der Geist Christi in die Beziehung eintritt.
Hier sind einige Statistiken aus einer Studie, die einst durchgeführt wurde, um die Auswirkungen der Religion auf die Ehe zu messen:
· 1 von 2 lässt sich scheiden – Paare, die kein geistliches Leben haben
· 1 von 40 lässt sich scheiden – Ein Partner mit einem geistlichen Leben
· 1 von 400 lässt sich scheiden – Beide Partner haben ein geistliches Leben
Geistliche Dinge miteinander zu teilen bedeutet nicht einfach zu sagen: "Wir sind Christen oder wir sind Gläubige." Geistliche Dinge miteinander zu teilen bedeutet, sich aktiv an geistlichen Dingen zu beteiligen, wie zum Beispiel gemeinsam anzubeten, gemeinsam zu beten, gemeinsam zu dienen und gemeinsam zu lernen. Die große Ermutigung für Beziehungen, die auf Christus gegründet sind, besteht darin, dass sie Hoffnung nicht nur für dieses Leben, sondern auch für das nächste haben.
Lassen Sie uns kurz wiederholen, was wir bisher in diesem Kapitel gelernt haben: Die dritte Schnur der Liebe ist harte Arbeit, und der beste Weg, an einer Beziehung zu arbeiten, besteht darin:
· Ehrlich zu kommunizieren
· Dinge gemeinsam zu tun
· Ein geistliches Leben zu teilen
Das Einfachste in einer Beziehung ist, einander als selbstverständlich hinzunehmen, weil:
· Wir beschäftigt sind
· Wir müde sind
· Wir selbstsüchtig sind
· Wir abgelenkt sind
Menschen, die jedoch erfolgreiche Beziehungen genießen, tun dies, weil sie Zeit und Mühe in sie investiert haben – genau wie in jede andere erfolgreiche Sache in ihrem Leben.
4. Das Band der Geduld
- Ruth 3:1-4:12
Der einzige Weg, wie Ruth ein besseres und gesichertes Leben gewährleisten konnte, war zu heiraten. Der Brauch zu jener Zeit war jedoch, dass derjenige, der sie nun heiratete, versprechen musste, dass ihr erstgeborener Sohn das Land ihres verstorbenen Mannes erben würde (der Gedanke eines "Erlösers" – zurückzukaufen).
Natürlich wollten nur wenige Männer die Verantwortung übernehmen, ein Kind aufzuziehen, das den Namen eines anderen Mannes tragen und das Eigentum eines anderen Mannes erben würde. Ruth war keine Jungfrau und stellte in finanzieller Hinsicht und in Bezug auf Eigentum eine Belastung dar und hatte daher wenig Hoffnung zu heiraten. Aber sie war geduldig und bereit, Naomis Rat zu befolgen.
Die Hoffnung, die diese beiden Frauen hatten, bestand darin, dass der reichste Mann in der Gegend sie nicht nur heiraten und für ihren verstorbenen Ehemann einen Erben zeugen würde, sondern dies auch unter persönlichem finanziellen und gesellschaftlichen Risiko für sich selbst tun würde (d. h. er hätte jede haben können; warum sollte er eine arme moabitische Witwe zur Frau nehmen?). Diese Begebenheit zeigt uns, dass die besten Partnerschaften geduldig zum Wohl der Beziehung zusammenarbeiten.
· Ich habe aus Erfahrung gelernt, auf den Rat meiner Frau zu hören – besonders wenn mich ihr Rat aufregt.
· Ich habe gelernt, dass nicht alle Angelegenheiten und Hindernisse in einer Beziehung an einem Tag oder in einem Gespräch geklärt werden können.
· Ich habe gelernt, dass es zu Verletzungen kommen wird, wenn zwei fehlerhafte, unvollkommene, sündige Menschen in einer Beziehung sind. Das ist zu 100 % sicher!
Ich habe auch gelernt, dass Geduld in einer Beziehung oft der Bestandteil ist, der das Gleichgewicht bewahrt, wenn es schwierig wird. Wenn Treue das Seil ist, das euch enger miteinander verbindet, ist Geduld das Seil, das euch in der Beziehung hält, wenn die anderen Seile nachgeben.
Geduld ist das Sicherungsseil, wenn die anderen versagen. Geduld ist die Bereitschaft, trotz Unbehagens weiterzumachen. Es ist die Bereitschaft zu warten; die Fähigkeit, eine schwere Last zu tragen; der Wunsch, zu vergeben und Nachsicht zu üben. Geduld gewährt den Vorteil des Zweifels und entscheidet sich dafür, die Schwächen und Fehler eines Menschen, mit dem wir in einer Beziehung stehen, zu verstehen und mit ihnen umzugehen.
Niemand wird mit Geduld geboren. Geduld ist etwas, das wir Situation für Situation lernen, aber sie zahlt sich immer mit irgendeiner Art von Belohnung aus. Zum Beispiel führte Ruths Geduld sie zu einem liebevollen und gütigen Ehemann.
Die wahre Belohnung der Geduld besteht jedoch darin, dass wir durch Geduld in unserer Fähigkeit wachsen zu lieben, zu hoffen und weise zu sein. Ungeduldige Menschen machen Fehler, ruinieren Beziehungen und wachsen nur selten zu emotionaler und geistlicher Reife heran. Geduld befähigt uns, trotz der unliebenswerten Dinge, die wir schließlich an unseren Partnern sehen, zu lieben.
Von allen Banden ist es dasjenige, das am meisten dafür verantwortlich ist, Beziehungen über viele Jahre hinweg zusammenzuhalten.
5. Glaube an Gott
¹³ So nahm Boas die Ruth, und sie wurde seine Frau, und er ging zu ihr ein. Der Herr aber gab ihr, dass sie schwanger wurde und einen Sohn gebar.
¹⁴ Da sprachen die Frauen zu Naemi: Gepriesen sei der Herr, der dir zu dieser Zeit einen Löser nicht versagt hat! Sein Name werde gerühmt in Israel!
¹⁵ Der wird nun deine Seele erquicken und dich in deinem Alter versorgen; denn deine Schwiegertochter, die dich liebt, hat ihn geboren, sie, die dir mehr wert ist als sieben Söhne!
¹⁶ Und Naemi nahm das Kind und legte es in ihren Schoß und wurde seine Pflegerin.
¹⁷ Und ihre Nachbarinnen gaben ihm einen Namen und sprachen: Der Naemi ist ein Sohn geboren! Und sie gaben ihm den Namen Obed. Der ist der Vater Isais, des Vaters Davids.
¹⁸ Und dies ist der Stammbaum des Perez: Perez zeugte Hezron,
¹⁹ Hezron zeugte Ram, Ram zeugte Amminadab,
²⁰ Amminadab zeugte Nachschon, Nachschon zeugte Salmon,
²¹ Salmon zeugte Boas, Boas zeugte Obed,
²² Obed zeugte Isai, Isai zeugte David.
- Ruth 4:13-22
Von Anfang an konnte niemand wissen, was Gottes Plan in all dem war: dass Ruth und Boas ein Kind bekommen würden, das der Großvater des großen Königs David sein würde.
David, der zum größten König Israels wurde. Derjenige, der das wunderschöne Buch der Psalmen schrieb und durch seinen irdischen Vater Joseph in direkter Linie von Jesus abstammen würde.
Ruths Glaube an Gott begann mit Naomi und dann mit dem Mann, den sie heiratete, Boas. Jeder ging aufgrund des Glaubens eine Beziehung mit dem anderen ein.
· Ruth mit Naomi
· Boas mit Ruth
Und ihr Glaube wurde über alle Erwartungen hinaus belohnt. Ihre größte Hoffnung war es, eine gute Ehe mit Kindern und Enkelkindern zu haben. Ihre Belohnung für den Glauben bestand darin, dass sie zusätzlich zu diesen Dingen auch eine direkte Beziehung zu einem zukünftigen König und dem zukünftigen Messias erlangten.
Alle Beziehungen enden in Scheitern oder Tod – ohne Ausnahme. Wie ein Redner gesagt hat: "Alle Ehen enden vor dem Scheidungsgericht oder im Bestattungsinstitut." Ziemlich entmutigend ...
Die ersten vier Liebesbande können dich nicht vor dem Tod schützen. Doch Beziehungen, die als Grundlage den Glauben an Gott und das Vertrauen auf Christus haben, besitzen ein Element (ein Band), das andere nicht haben.
Diese Menschen haben die Hoffnung, dass ihre Beziehungen diese Welt überdauern und in der nächsten fortbestehen werden. Diese Wirklichkeit und Verheißung Gottes verleiht einer Beziehung zwischen christlichen Ehepartnern, Freunden und Familienangehörigen ein zusätzliches Maß an Freude, Hoffnung und Zuversicht.
Das Band des Glaubens zu unseren Beziehungen hinzuzufügen, schließt den Kreis der Ewigkeit zwischen uns und anderen Gläubigen ... ganz gleich, in welcher Beziehung wir zu ihnen stehen.
Zusammenfassung
Da sind sie also – die fünf Bänder der Liebe, die erfolgreiche und glückliche Beziehungen fördern.
1. Das Band der Freundlichkeit – Baut sie auf
1. Das Band der Treue – Bindet sie fest
1. Das Band der harten Arbeit – Bricht die Langeweile
1. Das Band der Geduld – Bringt sie in schwierigen Zeiten ins Gleichgewicht
1. Das Band des Glaubens – Bringt sie in eine andere Dimension
Vielleicht denken Sie: "Wo ist das Band der Liebe? Ist das nicht notwendig für eine glückliche und dauerhafte Beziehung?" Die Antwort lautet: Ja, Liebe ist notwendig, und sie ist vorhanden – ich habe sie Ihnen gerade beschrieben. So sieht wahre Liebe aus, wenn sie in einer Beziehung zwischen zwei Menschen vorhanden ist und zum Ausdruck gebracht wird.
Wenn man die fünf Stränge zusammenfügt, ergibt sich Liebe.
Mein Gebet ist, dass diese Bande der Liebe jeden von euch umgeben und segnen werden. Ich bete auch, dass Gott jede eurer Beziehungen jetzt und in Zukunft segnet.
